Universität Konstanz








08.07.03

Geisteswissenschaftliche Sektion

Fachbereich Geschichte und Soziologie

Sommersemester 

Kurs: Ketzer im mittelalterlichen Recht

Dozent: Sascha Ragg

Referent: Markus Benzinger

Et penitet multum et dolet – die Methoden der Inquisition in den frühen Ketzerprozessen des 13. Jahrhunderts

I. Quod omnes tangit... – Vorbereitungen zum Prozess

- Generalinquisition: Einberufung der gesamten Bevölkerung im zu untersuchenden 

Gebiet, allgemeine Ergreifungs- und Anzeigepflicht von Ketzern, Forderung des Reinigungseides

- Gnadenzeit: Verkündigung einer 2-4 –wöchigen ‚Galgenfrist’ mit der Möglichkeit zur 

Fremd- und Selbstanzeige in der Initialpredigt der Inquisitoren

II. Inquisitio per denuntiationem – die Eröffnung des Verfahrens

- Gerücht (Innozenz III., Gregor IX.) bzw. Verdacht (Innozenz IV.) als hinreichende

Begründung zum Anstoß eines Inquisitionsverfahrens

- Denunziation als eigentlicher Aufhänger des Prozesses (nicht: Anzeige), i. Ggs.

zum Akkusationsverfahren keine drohenden Talionsstrafen, Beweislast auf Seiten der Richter

III. De interrogationibus – die Verhöre

- Normierte Verhörspraktiken in der Frühphase der Inquisition (vor 1250) nachweis-

   bar, im Zentrum stets die Beziehung des verdächtigen zu ketzerischen Gruppen: 

   Nähe zur Irrlehre, Teilnahme an Zeremonien, Unterstützung der Ketzer

- Besagungen: Denunziation naher Verwandter üblich, milde Strafen und gute Be-

   handlung für reuige Ketzer, gute Chancen auf Rehabilitierung (Robert le Bougres)

- Verhörsmethoden: Beugehaft zur Gewissenserforschung, fortgesetzte Verhöre, z.T.

   mit Fangfragen und Unterstellungen, stets aber mit verweis auf das seelenheil des 

   Verdächtigen

- Beweisen und Bekennen: In vielen Fällen Bekenntnisse als Beweise ausreichend, 

   auch wenn sie aus ‚unvollkommener’ Reue (attritio) geschehen sind

- Seltene Anwendung der Folter: Überzeugung und Ermahnung oft wirksamer als Ge-

    walt, schwerwiegender Verdacht (suspicio violenta) zur Verurteilung ausreichend

- Aussortierung ungeeigneter Zeugen und Delatoren: bei offener Feindschaft zum

   Verdächtigten und/ oder nachgewiesenermaßen schlechtem Leumund des Denun-

   zianten (inquisitio famae zur Untersuchung der Qualität des Zeugen)

IV. Ad peragendam condignam penitentiam – Verurteilung und Strafe

- Neue Bedeutung des Richters: Akkumulation der Rechtsgewalt in seiner Hand, per 

  definitionem mit eigenem Ermessensspielraum in der Rechtsfindung ausgestattet

- Bußfertigkeit des überführten Ketzers als Bedingung für milde Strafe (Reuelose und

   Rückfällige werden als hartnäckige Ketzer schwer bestraft)

- Strafpraktiken: zumeist Stigmatisierung in Form einer Kleiderstrafe, selten Haft, nur

   in Ausnahmefällen Exkommunikation und Todesstrafe: zentraler Begriff der Buße:

   Forderung nach angemessenen, pragmatischen Sanktionen (Synode von Narbon-

   ne 1243)

- Mildere Strafen oftmals ineinander transformierbar (Haft, Kleiderstrafe, Bußwallfahr-

   ten, Militärdienst), bzw. aussetz- und wiederverhängbar: keine definitive Sicherheit 

   der Straffreiheit: gezielte Schaffung eines Klimas der Furcht

V. Fazit

- Durchschlagender Erfolg der Inquisition: gezielte Vorgehensweise, geschickte Ver-

   hörmethoden, angemessene und wirkungsvolle Sanktionen, Einsatz ‚weicher Waf-

   fen’ wie Predigt oder Beichte

- Vernetztes Arbeiten verschiedener beteigter Gruppen: Inquisitoren, bischöfl. und 

   weltl. Jurisdiktion und Laienbevölkerung
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